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Editorial

Entwicklungen in der Arbeitswelt, die unter den 

Stichworten „Arbeit 4.0“ und „Industrie 4.0“ 

diskutiert werden, beziehen sich im Wesent-

lichen auf die Technologisierung und Digitali sie-

rung von Arbeitsplätzen. Dies ist nicht wirklich 

etwas Neues. Solche Prozesse, die z. T. mit 

einschneidenden Veränderungen der Arbeitsor-

gani sation und neuen Anforderungen an die 

Qualifi kationen der Arbeitskräfte verbunden 

waren, gehören seit den 1970er Jahren zur 

Arbeitswelt. Neu ist die Vernetzung der ver-

schiedensten Fertigungs- und Produktion s -

pro zesse, verbunden mit einer Neugestaltung 

der Produktentwicklung. Wesentliche Elemente 

sind die Selbststeuerung und Kontrolle der 

Kom             ponentenfertigung zur individualisierten 

bzw. personalisierten Produktgestaltung. Durch 

die Digitalisierung werden ökomische Prozesse 

beschleunigt und die internationale Vernetzung 

der Wirtschaft erhält einen wesentlich höheren 

Stellenwert.

Die Branchen sind von den Veränderungen und 

auch der Geschwindigkeit, mit der die Digi tali-

sierung umgesetzt wird, unterschiedlich stark 

betroffen. Es zeichnen sich Trends ab, die so-

wohl die Arbeitsplatzgestaltung als auch die 

Arbeitskräfte unmittelbar betreffen: So wird 

erwartet, dass die Arbeitskräfte jederzeit fl ex-

ibel auf neue Anforderungen reagieren, kritisch 

wird in diesem Zusammenhang von der „Zu rich-

tung“ der Menschen auf die jeweiligen Arbeits-

situationen gesprochen. Ansprüche an Selbstor-

gani  sationsfähigkeiten steigen, gleichzeitig er-

möglichen digitalisierte Arbeitsplätze eine un-

mittelbare Kontrolle aller Arbeitsabläufe. 

Noch wird zu wenig gefragt, welche Auswir-

kungen die Digitalisierung der Arbeitswelt auf 

die Arbeitenden selbst haben. Fragen, die in 

den 1970er Jahren unter dem Stichwort „Hu-

manisierung der Arbeit“ oder der „Würde des 

Menschen in der Arbeitswelt“ diskutiert wur-

den, werden kaum erörtert. Unterstellt wird 

eher, dass mit den neuen Arbeitsformen eine 

schöne, neue Arbeitswelt im Entstehen begrif-

fen ist, in der sich die Menschen selbst ver-

wirklichen und entfalten können. Sie erhalten 

eine höhere Arbeitszeitsouveränität, womit die 

neuen Arbeitsformen auch der individuellen 

biographischen Entwicklung entgegenkommen. 

Es ist aber bereits heute empirisch nachweisbar, 

dass die Digitalisierung zum Wegfall von 

Arbeitsplätzen im mittleren Lohnsegment ge-

führt hat, dass neue Arbeitsplätze mit höheren 

Qualifi kationsanforderungen nur einer Minder-

heit zugänglich sein werden und dass andere 

Arbeitsformen zum Verlust von Arbeitnehmer-

rechten und zur Isolierung von Arbeitnehmer/-

innen führen. Die Bedeutung dieser Verän de-

rungen für die Arbeitskräfte selbst wird bisher 

erst in Ansätzen diskutiert. 

Zielsetzung des vorliegenden Hefts ist eine 

kritische Auseinandersetzung mit den sich bis-

her abzeichnenden Veränderungen der Ar beits-

welt und ihre Auswirkungen auf die Arbeitenden 

selbst. Dazu diskutiert Antje Pabst (Helmut-

Schmidt-Universität Hamburg) im Er öffnungs-

beitrag, welche konkreten Wandlungs    prozesse 

in der Arbeitswelt bereits auszumachen sind 

und welchen Konsequenzen sich die Er werbs-

arbeit unter Bedingungen einer „Arbeits welt 

4.0“ gegenüber sieht. Im zweiten Beitrag stellen 

Prof. Dr. Sabine Pfeiffer und Dr. Anne Suphan 

(Universität Hohenheim) exemplarisch Konse-

quenzen einer stark digitalisierten Produk tions-

arbeit bezogen auf den Maschinen- und Anla-

gen    bau vor und versuchen erste Antworten auf 

copyright Wochenschau Verlag, Schwalbach/Ts.
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die Fragen zu Beschäftigung, Qualifi kation und 

Belastung in der Fabrik 4.0 zu geben. Prof. Dr. 

Erik Haberzeth (Pädagogische Hochschule Zü-

rich) und Elise Glaß (Humboldt-Universität zu 

Berlin) diskutieren im Anschluss mögliche Kom-

pe         tenzmodelle unter besonderer Berücksich ti-

gung des Erfahrungswissens von Beschäftigten. 

Frühere Diskussionen um die Humanisierung 

der Arbeitswelt und das Konzept einer arbeits-

orientierten Weiterbildung aufgreifend fragt 

Prof. Dr. Martin Allespach (Europäische Aka-

demie der Arbeit), welche Potentiale eine arbeit-

nehmergerechte Gestaltung digitalisierter Ar-

beits    plätze in sich birgt. Konkrete Ansätze 

gewerk schaftlicher Bildungsarbeit bezogen auf 

die Ar beitswelt 4.0 sind Gegenstand des 

Beitrags von Thomas Habenicht (IG Metall 

Bildungs zentrum Lohr/Bad Orb). Der Schwer-

Punkt schließt mit einem Artikel von Prof. Dr. 

Achim Schröder (Hochschule Darmstadt), der 

sich mit der Be deu     tung des Übergangs Ju-

gendlicher in die Berufswelt auseinandersetzt 

und ein struk tu rierendes Modell vorstellt, in 

dem sowohl die der Adoleszenz inhärenten 

Grundmuster einen Platz haben als auch jene 

fl exiblen, dem Wandel unterworfenen kultu -

rellen Muster – wie z. B. Veränderungen in der 

Arbeitswelt.

q

In der Rubrik MitDenken thematisieren 

Dr. Alexandra Kurth (Justus-Liebig-Universität 

Gießen) und Prof. Dr. Samuel Salzborn (Georg-

August-Universität Göttingen) die rechtspopu-

listische AfD und deren Funktion als Türöffnerin 

nach Rechts als Herausforderung für die po-

litische Bildung. Zudem berichten Dr. Michael 

Kohlstruck und Dr. Dr. Peter Ullrich (Technische 

Universität Berlin) über ihre Studie „Antisemi-

tismus als Problem und Symbol. Phänomene 

und Interventionen in Berlin“ und identifi zieren 

in diesem Bereich verschiedene Bildungsziele.

Joannis Kaliampos (Leuphana Universität Lüne-

burg) berichtet bei ÜberGrenzen über die digi-

talen Facetten des US-Präsidentschaftswahl-

kampfs und gibt Online- und Printressourcen für 

die (außer)schulische politische Bildung an die 

Hand.

q

Die folgenden Rubriken enthalten Rezensionen, 

Nachrichten, Kommentare und Materialien zur 

Bildungsszene. Die Rubrik VorGänge beschäftigt 

sich u. a. mit der aktuellen FES-Jugendstudie 

„Jung – politisch – aktiv?!“ und thematisiert 

deren Unterschiede zu den Studien von Shell 

und DJI. Alle Mitarbeiter/-innen der politischen 

Bildung sind aufgefordert, vom Journal als 

Forum für den fachlichen Diskurs Gebrauch zu 

machen. Zu den Themenschwerpunkten sollten 

möglichst frühzeitig Anregungen und Vor-

schläge an die Redaktion gerichtet werden. Das 

Gleiche gilt für Hinweise auf Projekte, Veran-

staltungen u. a. Dabei sind die Redaktionster-

mine der Zeitschrift (siehe Heftplanung) zu be-

rücksichtigen.

Die Journal-Redaktion

Benno Hafeneger, Felix Münch (verantwortlich), 

Klaus Waldmann, Benedikt Widmaier, 

Christine Zeuner

Kontakt: journal@wochenschau-verlag.de

Editorial

copyright Wochenschau Verlag, Schwalbach/Ts.



 JOURNAL FÜR POLITISCHE BILDUNG 3/2016 7

Schwer
Punkt

Arbeitswelt 4.0
   
 

©
 A

. K
öh

ler
 (C

C 
BY

-S
A 

3.
0)

copyright Wochenschau Verlag, Schwalbach/Ts.



8     JOURNAL FÜR POLITISCHE BILDUNG 3/2016

S C H W E R P U N K T  1

Arbeitswelt 4.0 steht im Kontext aktueller De-
batten um Industrie 4.0 und Arbeiten 4.0, die 
den technologischen Fortschritt durch Digita-
lisierung, „Internet der Dinge und Dienste“, 
Big Data und On-demand-Wirtschaft aufgrei-
fen, aber auch veränderte Erwerbsmuster und 
neue Armut thematisieren. Industrie 4.0 als 
Zukunftsbild einer Initiative aus Wirtschaft 
und Wissenschaft, die insbesondere die zu-
nehmende Digitalisierung des industriellen 
Sektors thematisiert, begründet u. a. die High-
Tech-Strategie der Bundesregierung, mit der 
die starke Position Deutschlands als führende 
Exportnation gestützt werden soll. Arbeiten 
4.0 geht auf eine Initiative des Bundesministe-
riums für Arbeit und Soziales (BMAS) zurück, 
mit der ein dialogischer Prozess zur breiten 
und öffentlichen Verständigung über aktuelle 
zentrale Entwicklungen der Arbeitswelt einge-
leitet werden soll.

Beide Initiativen sind Ausdruck von Aushand-
lungsprozessen zur zukünftigen Gestaltung 
von Wirtschaft und Erwerbsarbeit, die in 
einem größeren Kontext stehen: Sie sind im 
Zusammenhang eines allgemeinen Wandels 
von Arbeitsgesellschaft zu betrachten, der sich 
in sukzessiven Wellen vollzieht und unter-
schiedliche, zum Teil ineinander greifende 
Entwicklungslinien besitzt. Industrie 4.0 und 
Arbeiten 4.0 stellen Leitbilder unterschied-
licher gesellschaftlicher Gruppen für die Ge-
staltung des Wandels von Arbeitsgesellschaft 
dar.

Im folgenden Beitrag werden Industrie 4.0 
und Arbeiten 4.0 als Zukunftsentwürfe be-
schrieben sowie in den Kontext des grund-
legenden Wandels von Arbeitsgesellschaft 
gestellt. Anschließend werden empirische Be-
funde zu aktuellen Bedingungen von Er     -
werbsarbeit dargelegt. Ziel ist es, die aktuellen 
Debatten in einen breiteren Diskurs zur 
Transformation von Arbeit und Gesellschaft 
zu stellen.

SchwerPunkt  1

ANTJE PABST

Antje Pabst, Bildungs- und Erziehungswissenschaftlerin, ist Doktorandin 
der Fakultät für Geistes- und Sozialwissenschaften an der Helmut-Schmidt-
Universität Hamburg. Ein Arbeitsschwerpunkt ist Beruflichkeit und Lernen 
im Wandel der Arbeitsgesellschaft.

 

Arbeitswelt 4.0
Erwerbsarbeit unter neuen Bedingungen? 
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Industrie 4.0 und „Arbeiten 4.0“ – 
Zukunftsbilder, Debatten und 
Initiativen

Die Debatte um Industrie 4.0 verweist auf die 
zunehmende Verbreitung digitaler Technolo-
gien in Wirtschaft, Alltag und Arbeitswelt, die 
– so die Vermutung – einen disruptiven sozi-
alen und ökonomischen Wandel begründen 
wird. Industrie 4.0 ist zudem mit einem zen-
tralen strategischen Ziel auf politischer Ebene 
verbunden. Der Ursprung der Debatte basiert 
auf einer Initiative aus Wirtschaft und Wis-
senschaft, die erstmals zur Hannover Messe im 
Jahr 2011 eine breitere Öffentlichkeit hatte. 
In diesem Kontext wurden nicht nur Begriff 
und Label „Industrie 4.0“ geprägt, es wurden 
auch Handlungsempfehlungen für ein Zu-
kunftsprojekt entwickelt (vgl. Kagermann/
Wahlster/Helbig 2013). Industrie 4.0 ist ein 
Eckpfeiler der „Hightech-Strategie 2020“ der 
Bundesregierung, mit der die starke globale 
Wettbewerbsstellung Deutschlands durch 
technische Innovationen gesichert werden 
soll. Insgesamt bleiben die Empfehlungen 
nahe an unternehmerischen Interessen und 
Zielsetzungen.

Argumentativ wird Industrie 4.0 mit einer 
sog. vierten industriellen Revolution verbun-
den, die nach der Mechanisierung, Elektrifi-
zierung/Massenproduktion und Elektronik/
IT nun mit dem „Internet der Dinge und 
Dienste“ Einzug in die Produktionsstätten 
hält (vgl. Kagermann/Lukas/Wahlster 2011: 
2). Industrie 4.0 bedeutet eine durchgängige 
digitale Vernetzung möglichst aller Elemente 
im Produktionsprozess (Maschinen, Werk-
zeuge, Produkt/Rohling, Arbeitskraft) sowie 
der damit verbundenen Geschäftsprozesse, 
Dienstleistungen und Logistik, deren Grund-
lage „Cyber-Physische Systeme“ sind. Es geht 

um fahrerlose Transportdienste, intuitive Ro-
botik und neuartige additive Fertigungsver-
fahren (3D-Druck). Smarte Produkte mit 
aktivem Produktgedächtnis dokumentieren 
den gesamten Produktlebenszyklus, was pro-
aktive Wartung und optimierte Wertstoff-
kreisläufe ermöglicht. Maschinen steuern sich 
gegenseitig. Digitale Werkzeuge am Körper 
der Arbeitskräfte blenden wichtige Informati-
onen ein, warnen vor Fehlgriffen oder zeich-
nen Vitaldaten auf. 

Darüber hinaus geht es um den Industrie-
betrieb als smart factory, die mit anderen smart 
factories weltweit flexibel gestaltbare Wert-
schöpfungsketten bildet. Alle produktionsre-
levanten Daten sind über die Unternehmens-
grenzen hinweg im Wertschöpfungsnetzwerk 
verfügbar. Hinzu kommen neuartige digitale 
Geschäftsmodelle durch aktive Einbindungen 
der Kunden in die Wertschöpfungsprozesse, 
Integration von Social Media sowie Crowd-
working (vgl. BMBF 2013: 30 f.). Crowdwor-
king steht für das Arbeiten über digitale Platt-
formen, wobei zumeist kleinteilige Arbeits-
aufträge vergeben werden. 

Die Umsetzungsempfehlungen des Arbeits-
kreises Industrie 4.0 konzentrieren sich in An-
betracht globaler Konkurrenz auf die Bundes-
republik Deutschland als führende Fabrikaus-
rüsterin und Leitanbieterin im Maschinen- und 
Anlagenbau. Es geht u. a. um den massiven 
Ausbau einer Breitband-Infrastruktur; um 
Werkzeuge zur Beherrschung komplexer Sys-
teme; um Normung und Standardisierung; 
um IT-Sicherheit sowie um rechtliche Rah-
men für globale Geschäftsnetzwerke und neue 
Geschäftsmodelle. Vieles in der Diskussion 
um Industrie 4.0 konzentriert sich auf digi tale 
Produktionstechnologie, einiges geht jedoch 
darüber hinaus: So thematisieren die Hand-
lungsempfehlungen auch gesellschaftliche 
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Herausforderungen wie Ressourceneffizienz; 
Bewältigung des demografischen Wandels 
und eine verbesserte Work-Life-Balance. Auf-
grund veränderter Arbeitsinhalte, -prozesse 
und Umgebungen, die Chancen für mehr 
 Eigenverantwortung und Selbstentfaltung 
bieten, wird die Gestaltung lebensbegleiten-
der Qualifizierungsstrategien und lernförder-
licher Arbeitsorganisationen sowie verlässli-
cher Grenzen der Entgrenzung als notwendig 
erachtet (vgl. Kagermann/Wahlster/Helbig 
2013).

Die Debatte um Arbeiten 4.0 kann als Reak-
tion auf Industrie 4.0 verstanden werden: Be-
grifflich bedient sich Arbeiten 4.0 ebenso der 
IT-Terminologie „4.0“ (übliche Versionsbe-
zeichnung bei Software-Produkten) und es 
wird versucht, Erwerbsarbeit in einer vierstu-
figen Entwicklung darzustellen (vgl. BMAS 
2015: 35 f.). Arbeiten 4.0 steht für einen brei-
ten öffentlichen und fachlichen Dialog zur 
Zukunft von Erwerbsarbeit, der durch das 
BMAS im Jahr 2015 gestartet wurde und mit 
Unternehmen, Beschäftigten, den Sozialpart-
nern, politischen Vertretern sowie mit der 
Zivilgesellschaft – also interessierten Bürgern 
– geführt werden soll (vgl. S. 78 f. in diesem 
Journal ).

Ausgangspunkt der Diskussion ist der 
Wandel der Arbeitsgesellschaft, der im Zu-
sammenhang mit mehreren übergreifenden 
Entwicklungen steht: neben technologischem 
Fortschritt, Globalisierung und Fachkräfte-
mangel, werden bspw. die zunehmende Be-
schäftigungspolarisierung zwischen hoch- 
und geringqualifizierten Tätigkeiten, der 
Wunsch nach einer besseren Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf sowie erhöhter 
Zeitsouveränität, der Rückgang des Normal-
arbeitsverhältnisses bzw. der Anstieg befriste-

ter, ungenügend sozial abgesicherter Beschäf-
tigungsverhältnisse und die Ausbreitung eines 
Niedriglohnsektors thematisiert (vgl. BMAS 
2015: 14 ff.). Im Grünbuch „Arbeiten 4.0“ 
des BMAS werden folgende zentralen Hand-
lungsfelder angesprochen: die Sicherung einer 
breiten Teilhabe an Erwerbsarbeit, die Merk-
male guter Arbeit aufweist; die Gestaltung 
einer lebensphasenorientierten Arbeits- und 
Sozialpolitik bzw. die Neugestaltung einer so-
zialen Marktwirtschaft; die Weiterentwick-
lung von Bildungs- und Qualifizierungspro-
grammen im Rahmen lebenslangen Lernens 
über das gesamte Erwerbsleben hinweg; die 
Neugestaltung rechtlicher Rahmen von Be-
schäftigung im Kontext neuartiger digitali-
sierter Arbeitsorganisationen sowie die Wei-
terentwicklung betrieblicher Mitbestimmung 
(vgl. ebd.: 38 ff.).

Debatten um den Wandel  der 
Arbeitsgesellschaft

Industrie 4.0 und Arbeiten 4.0 kennzeichnen 
Debatten zur zukünftigen Gestaltung von 
Wirtschaft und Erwerbsarbeit, die im Kontext 
eines generellen Wandels von Arbeitsgesell-
schaft stehen. Zu diesen Entwicklungen gehö-
ren neben Tertiärisierung, Globalisierung und 
Digitaler Revolution auch Wandlungspro-
zesse, die mit den Begriffen Restrukturierung, 
Vermarktlichung und Finanzialisierung um-
schrieben werden und Unternehmen nicht 
nur in ihrer Organisationsstruktur, sondern 
auch in ihren Arbeitsweisen und Leitprin-
zipien nachhaltig verändern. 

Dabei steht der Wandel der Arbeitsgesell-
schaft nunmehr seit ca. vier Jahrzehnten im 
Fokus wissenschaftlicher Diskussionen, zu-
kunftsweisender Prognosen und gesellschaft-
licher Leitbilder. Wurde zunächst vom Ende 
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